
gen akWeller· Waidwirtschaft 
tiM ~grArlandhu ting in Ein­
klang zu b!Wg~, hehmen auch 
im '98er Bantl erneut einen 
wichtiken Platz eii.1' Über einige 
themen oll im fqlgenden kurz 
tMeijerl \\ret'dlm. 

r ~ 
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WlId&kologlsc e 
Le~e'risradmti.wei1ung 
So be tlif t ~h AOtötenteam 
um Dl, Mähffeö Ahtens (Ebers­
waIde) über IIDltt wUdökologi­
sche Lebensraffirlbewertung als 
eine wis~eriSchafththe Grund­
lage fÜr die Schal~t1Wf1dbewirt­
schaftung". Gefördert durch 
das Land sowie den LN Bran­
denbt.lrg erarbeiteh die wissen-

{ Sthaftler ein pr~)(ts~,rt~lh.!1ertes 
Verfahren zut 
~erttihg ct~i 
!lchtiicli föfet 1 ' .... _.I -"~IUJ __ .. _, 

ten. 
pie BmveltUng ~r(?l~~ächen­
deCke tl für dfe lW1l.ldel irlklusi­
ve der sie b1s zu "200 Meter um­
geBenden OffehliihClareale. Als 
kril eriett def 1: b~h~tchlmbe­
werttifig lVurd n le}tgelegt: 
WfntetäsuhgsRapW t&t " Sicht­
bzw. Detkurtgsschtit2 törun-

gen und Lebensraumzerschnei­
dungen sowie Suhlen- und. 
Schöpfstellenvorkommen. 

Der limitierende Faktor i 
Schalenwildlebensraum ist de 
Winteräsungsvorrat. Zwöl 
Pflanzengruppen mit über 60 
Arten erwiesen sich im Land 
Brandenburg als relevant für die 
Ernährung des Wildes. Auf die 
ser Grundlage wurde rtach ent 
sprechenden Probenahmen der 
Winteräsungsvorrat in Kilo· 

Über die Bestimmung der Win­
teräsungskapazität verschiede­
ner (Wald-)Lebensräume sowie 
weiterer ortsspezifischer Fakto­
reh versuchen EbersiNalder Wild­
totschet eine wissenschaftliche 
ß~fHdlage für die Schalenwild-



ten. 
Die v't!ttetdjgtdn 1!aft! ~a. ', 

ben eine GrÖße voft ,lnillinlet 
wenIger als zwei Hekta~ und 
slnCf oft dUrch'elrteh Kanalj Gra­
ben ocier durch e ne offehe Was­
serfläche liucß bptlslth voln 
"Nachbattevlef" gett~rtht. Die 
klassische These tles flicht-terri­
torialen RotwfIties Und d~ß der 
Rothirkh zur Brttnft dem Kahl­
wild in de~eh bevorzUgte 
Mungsbe eithe 1~lgtJ doli her­
dePillid ~f{)enbuhier v6m !tu-

, d~Jel'rltt81 hIt qffenslcf1tUth 

Die aus einem Rotwildprojekt an der Müritz belegen, daß 
ältere HlfscK.e ~lIr Brunft durchaus ein ausgeprägtes Territorialverhal­
teh zelgeh kö ihen FOTO: Hom'PETE~ MOllER 

nicht ilbE!rafi Gtlltigkeit. Terri­
iotlalltä im Bt,Unftverhalten 
des Rotwilde 1st durchaus mäg­
hch. 

DIe Autöten verweisen dies­
bezüglich auch auf eine Unter­
suchung in SÖdwestspanien 
(D.bnjana, .G~ZA et al. 
199~ ijle etfirlie Parallelen 

Beitriige zur 

JAGD 
&WlLD 
forschung 

Band 23 der .Beiträge zur Jagd­
und Wildforschung kann bei 
der Geschäftsstelle der GWJF, 
Schkeuditzer Straße 33, 04430 
Burghausen (Tel. 03 41/441 84 
93) gegen 36 DM bezogen wer­
den. Auch einzelne ältere Bän­
de sind noch erhältlich. 



iSt. HierzU trägt wesentlich die 
s~ schwierIge individuelle 
Wiedetetkehnbarkeit der Hir­
sclte bei. bie bekannten Daten 
über, deh,Z\iSaIhinenhang zwi­
sthen dem. After der Damhir­
sche und dem Abwurftermln 
tlezlhlteti sldi darüber hinaus 
Vielfach t1t1f aUf Einzeiaufnah­
Ili'i! oder baSieren auf Spekula­
ticSneht 

Ein Forschetteam aus Sach­
sen-Anhalt und Brandenburg 
(S HüNSCHE, C. STUBBE, H.­
D; 'RöNSCHE Sr SPARING) wid­
fnete sicH diesen Fragen in ei­
hem der größten Damwildgat-

" tet beulschlands (Klelnwanzle­
benl 25,3 halo Für das unter­
sUchte Gatterwild Ist eine 
~Uhgs- biw. Futterbasis anzu­
behmeh, die sich kaum von den 
Bedingungen in freier Wild­
bahn unterscheidet. 
, Die Ergebnisse zeigen, daß 

das Geweihgewicht bis zum 5. 
Kopf zUhlinmt. Einem geringen 
Afistleg bIs zllm 7. Kopf folgt ein 
lieUtlicher Abfall ab dem 8. Kopf 
sowie ein weiterer starker Rück­
gang ab dem 11. Kopf. Ver­
gleidibares gilt fül: die Stangen­
lähge. Der Rosenumfang stieg 
bIs ztith 7. Kopf und blieb bis 
zUnf 10. Kopf annähernd gleich. 
Die Schaufellänge und -breite 
erreichte ihre Maximalwerte 
durchschnittlich im Alter von 
fünf Jeihren. 

ihsgesamt erreichten die 
Damhirsche Im Gatter K1ein­
wanzleben die Maximalwerte 

bzw. die Kulmination der Ge, 

weih entwicklung durchschnlty 
Ilch ein bis zwei]ahre früher, äll 
dies für freilebende Populatio; 
nen bisher angenommen wurde; 

Bei 288 erfaßten Abwurfter 
minen zeigte sich, daß d 
durchschnittliche Termin all 
beobachteten über 1 jährige!t 
Hirsche der 23. April war. DI{ 
Spießer warfen nicht vor 
Mai ab. Das Gros der 

werfen beider Stangen 
drei Tage. 

Die Tendenz des 
Abwerfens mit LUllll:l.IUU:UUII:IIlJ 

stant zwischen dem 19. und 
April. Der früheste 
min (ohne Spießer) war der 
April bei einem 5- und 
7jährigen Schaufler, der 
ste der 17. Mai bei einem 
gen Hirsch. 

Muffelwild in 
Ostmecklenburg 
Einen Beitrag zum Muffelwild 
in Ostmecklenburg publiziert 
Klaus Borrmann, Leiter des Forst­
amtes Lüttenhagen (5. WuH 



~eobachhJllgen In einem Groß­
·gatter zeigten, daß die GevJelh­
bildung beim Damhirsch sehr 
wahrschelnhch ein bis zwei Jahre 
eher ihr Maximum erreicht, als 
bisher angenommen wurde 

bUs~ard sowie zum Schutz lind 
zur jagdlitht!rt NutzUbg von 
Wasservökeln iH DeUtSchland. 
Über eine Uhtersuchut1g über 
die Ausbrelwng der Nifgans in 
Europa tiild DeUtschlahtl (Nle­
dl!trhein) voti br. Rolf Brlisecke 
Wird WILD uND l-nJNb in el­
rlem der folgehcten Hefte 
ausruhrllGh berlchtefi. 11 

GWJF-tagung 1999: 

Für Wissenschaft und Praxis 
Gemeinsam mit dem ON sowie 
den Lahdesjagdverbänden 
Brandehburg, Sachsen Llnd 
Thürlngeh sowie der AG-Rot­
wild/Deutschland veranstaltet 
die GesellschaftfOr Wlldtier- und 
Jagdforschung vom 16. bis 18. 
April In LUckau/Nlederlausitz 
(Brahdehburg) eine Tagung zum 
Komplex .Großräumlge Wildbe­
wirtschaftung, Fragmentlerung 
voh Lebensräumen und Res­
sourcenschutz". 

Das durch die GWJF Initiierte 
Symposium wird u. a. gefördert 
durch die Leitung des Blo­
sphären reservats Spreewald 
Lind des Naturparks Nlederlau­
sltzer TeichtOcken. Das Pro­
gramm beinhaltet etwa 40 The­
men als Vorträge oder Poster. Im 
Mittelpunkt der Vortragstagung 
steht das Rotwild mit etwa 20 
Beiträgen. 

Das Rotwild Ist die heimische 
Schalenwildart, die der Lebens­
raumfragmentierung und Isolati­
on in höchstem Maße ausgesetzt 
Ist. Einleitend erfolgt ein Vortrag 
zu den Zielstellungen der AG­
RotwIIdiDeutschland, der durch 
ein Poster zum .Kataster Ober die 
RotwIldvorkommen In Deutsch­
lahd" ergänzt wird. 

ZUr Diskussion kommen 
ebenfalls Probleme der Kernzo­
nen In Rotwildgebieten Deutsch­
lands, die Notwendigkeit be­
stimmter (ggf. länderObergrei­
fender) Hegemaßnahmen sowie 
die Lebensraumbemessung und 
Gestaltung. 

Beiträge aus der Schweiz 
Ober die Wirkung der Rotwild­
dIchte auf die Artenvielfalt des 
Pflanzen- und Baumbestandes 
sowie zur RotwildbewIrtschaf­
tung aus der Slowakei (Karpa­
ten) und Ungarn gestatten einen 
Blick "Ober den Tellerrand". 

Als einstandsgebletsOber­
greifend können die angekOn­
dlgten Themen zur Notwendlg-

keit der Winterfütterung, zum 
Mineralstoffhaushalt und zum 
Verlauf des Wachstums beim 
Rotwild bezeichnet werden. Für 
die gesamte Dauer der Konfe­
renz lädt die Hegegemeinschaft 
Hohenbucko-Rochauer Heide 
zu einem Besuch ihrer im Ta­
gungsgebäude ausgestellten 
Hegeschau ein. Vier Themen 
zum Damwild ergänzen den 
Schalenwildtell der Tagung. 

Aktualität und eine inhaltli­
cheArrondierung läßtdieVeran­
staltung auch insofern erwarten, 
als daß eine Reihe dem Nieder­
wild zugeordnete Vorträge und 
Poster angeboten werden. So 
wird sich ein Referat mit der Ent­
wicklung der Ziltendorfer Niede­
rung (Überschwemmungsge­
biet Oderbruch) zu einem Mo­
dellgebiet der Lebensraumge­
staltung und Wiederbesiedlung 
mit Niederwild befassen. Weite­
re Themen sind dem Fuchs, 
Dachs und Marderhund gewid-
met. 

Die Veranstalter hoffen ange­
sichts der fachlichen wie jagd­
politischen Aktualität der Konfe­
renz auch auf eine hohe Annah­
me durch Jäger. Die Teilnahme 
ist kostenfrei. 

Für die Gesamtkoordination 
zeichnet der Vorstand der GWJF 
verantwortlich. Einladungen 
und Programme können unter 
folgenden Adressen angefor­
dert werden: 

• Gesellschaft für Wildtier- und 
Jagdforschung, Schkeuditzer 
Str. 33, 04430 Burghausen. 

• Deutscher Jagdschutz-Ver­
band, Johannes-Henry-Straße 
26, 53113 Bonn. 

• UV Brandenburg, Stein­
straße 1, 14482 Potsdam. 

• UV Sachsen, PF 40 01 09, 
01174 Dresden. 

• UV Thüringen, Franz-Hals­
Str. 6c, 99099 Erfurt. 

Prof. Dr. Hans-Joachim Schwark 


